Begründet 1760. 


Erſcheint wöchentlich ſechs Male Abends mit Ausnahme des Montags. 
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aus der Ex⸗ 3 | Annahme bei der Expedition bis 2 Uhr und Walter Lambeek | 
Bedartion und Grpedition, Väckerſtr. 39. HE Eliſabethſtraße 6, bis 1 Uhr Mittags 


Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Prozeß Zola in ۰ 


der franzöſiſchen Hauptſtadt hat am geſtrigen Montag 
der Prozeß gegen den Schriftſteller Zola ſeinen Anfang ge⸗ 
nommen Am Juſtizpalaſt herrſchte ſchon Morgens ſehr großer 
Andrang. Es find ſehr firenge Maßnabmen zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung getroffen. Die Gerichts ſitzung wurde um 10 Uhr 
eröffnet. Der Präſident gab bekannt, er werde den Saal räumen 
laſſen, ſobald irgend welche Kundgebung fattfinden würde. ۰ 
auf wurden die Geſchworenen ausgelooſt. Als der 
Shauviniſt Rochefort vor dem Juſtispalaſt eintraf, wurde 
er von der angeſammelten Menge mit Hochrufen empfangen, 
während einige der Perſonen riefen: „Nieder mit Rochefort!“ 
Dieſer näherte ſich den Rufern mit den Worten: „Shr ſeid 
wirklich vier Mann, jeder zu 5 Fr, das macht 20 Fe. Das 
Syndtkat hat ſich nicht ruinirt.“ Hierauf betrat Rochefort den 
Juſtizpalat. In der Umgebung deſſelben find zwei Brigaden 
Polizeiagenten zuſammengezogen, im Innern ſteht eine Kom- 
pagnie der Nepublikaniſchen Garde zur Verfügung des Prä⸗ 
enten. 

۳ Als die Zeugen eintrafen, nahm die Bewegung zu. 
Zola, der in einem Landauer in Begleitung ſeines Freundes 
Elemenceau und des Vertheidigers Labort eintraf wurde 
von der Menge beſchimpft. Um 1 Uhr erhob ſich ver 
Staatsanwalt und erklärte. die Verhandlung müßte ſtrikt auf die 
in der Anklage benannten Punkte beſchränkt bleiben. Vie An⸗ 
geklagten hätten den Plan, auf illegalem Wege hier eine Re- 
vifion des Dreyfus ⸗Prozeſſes zu verfolgen. 
Der einzige Punkt, auf den ſie ſich zur Erweiterung ihrer Beweis⸗ 
fü Hügen könnten. wäre bie Untheilbarkeit der einzelnen 
Punkte; dieſe eriſtire aber nicht. 

Aus den Erklärungen des 


In 


Generalſtaatsanwalts ſind noch 
folgende Einzelheiten hervorzuheben. Die Vorladung, führte 
Redner aus, konnte geſetzlich nicht über die Anträge des Kriegs⸗ 
miniſters hinausgehen und Letzterer hat als Kläger natürlich das 
Recht, die Prozeßverhandlungen auf den Punkt zu beſchränken, 
den er aburtheilen zu laſſen für angemeſſen hält. Das Rechts 
verfahren muß hier ebenſo präzis ſein, wie der Angriff geweſen 
if. Die Beſtimmungen über die Revition eines Prozeſſes find 
geſetzlich geregelt, aber bis zur Stunde liegt ein An⸗ 
trag auf Revifion des Prozeſſes Dreyfus nicht 
vor. Man hat ſich darauf beſchränkt, den Verſuch zu machen, 
die Verurtheilung eines zweiten Difiziers für das Verbrechen des 
erſten herbeizuführen. Dieſer Verſuch iſt nicht geglückt. Heute 
will man von einem revolutionären Mittel Gebrauch machen, dem 
wir aber das Geſetz entgegenſtellen, vor welchem ſich Jedermann 
zu beugen hat. 

In ſeiner Erwiderung führt der Vertheldiger Zola's 
Advokat Labor i aus, alle in dem Briefe Zola's angeführten 
Thatſachen ſtänden in engem Zuſammenhange. Es 
müſſe Zola geſtattet fein, feine Vertheidigung und feine Er- 
klärungen auf alle dieſe Thatſachen auszudehnen. Labori fügt 
hinzu: „Wir haben Achtung vor der „abgeurtheilten Sache“, 
da aber, wo weder Geſetzlichkeit noch Gerechtigkeit 

ewaltet hat, iî für Niemand mehr eine „abpeurtheilte 
Sache“ vorhanden.“ Labori bringt ſchließlich ۶ in dieſem 
Sinne lautenden Schlußſolgerungen vor. 

Die drei Schreibſachverſtändigen Belhomme, Varinard und 

Couard erklären, fie würden zivilrechtliche Anſprüche geltend 
— — —— — — — 


Für's Leben. 


Familienroman von G. v. Schlippenbach. 
(Nachdruck verboten.) 


4. Fortſetzung. 

„Du liebes, treues Thier“, ſagte der junge Mann betrübt, 
„morgen heißt es auch von Dir ſcheiden, wie von Allem, was 
einem bisher theuer geweſen iſt.“ : 

„Warum nimmit Du ihn nicht mit, Axel?“ fragte ſeine 
Schweſter, indem ſie das ſeidenweiche Bell des Hundes ſtreichelte. 
„Ich weiß, wie Dein Herz an Chaſſeur hängt, Du 160168 oft, 
daß Du ihn um keinen Preis fortgeben möchteſt.“ 

Er verſuchte zu lachen, aber es klang nicht eben heiter. 

„In der engen Wohnung in D. if kaum für uns Alle Platz, 
Schweſterchen. Ich habe ihn Waldemar von Haßfeld, geſchenkt. 
der ihn ſehr bewunderte. Du weißt doch, daß er verlobt iR? 
Sein reicher Schwiegervater, der Brauer Schmidtchen, hat ein 
ſchönes Gut getauft, dorthin zieht das junge Ehepaar. Du wirſt 
es hoffentlich bei ihnen gut haben, mein Alter“ ſchloß er und 
küßte den braunen Kopf ſeines vierbeinigen Lieblings. Er ſah 
nicht, wie Gertrud heftig zuſammenzuckte, ein verächtliches Lächeln 
kräuſelte ihren kleinen, ſchöngeſchweiften Mund, ein wegweriender 
Ausdruck blitzte in den dunklen, folgen Augen auf. „Kennſt 
Du Haßfeld genauer?“ fragte ſie nach einer Pauſe mit faſt 
harter Stimme. : 

„Gewiß, wir dienten ja zuſammen bei den Garde⸗Dragonern. 
Er if ein lieber, herzensguter Menſch, leider fet er nur ſehr 
unter dem Einfluß ſeiner herrſchſüchtigen Mutter. Sie hat dieſe 
Heirath gemocht, er iſt ein ſehr zärtlicher Sohn und Bruder, die 
Seinigen befigen nur eine kleine Penſion. Seine einzige Schweſter 
if bruſttrank und muß die Winter im Süden zubringen, da wird 
fi) der arme Junge wohl ſelbſt geopfert haben.“ 

„Ich finde es feiner uawürdig!“ rief Getrud ſcharf. 

„Was ſollte er? Er iſt verwöhnt und ohne Energie. Seine 
Begabung und Fähigkeiten liegen brach, es fehlt ihm an Selbfi- 
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Mittwoch, den 9. Februar 


machen. Der Vertheidiger Laborit ſprach gegen die Zulaſſung der 
drei Schreibſachverſtändigen in dieſem Prozeſſe, da dieſelben ihre 
Anſprüche gegen Zola bereits vor dem Zachtpolizeigerichtshof 
anhängig gemacht hätten. Der Gerichtshof zog ſich um 2 Uhr 
zur Berathung hierüber zurück. 

Während der zeitweiligen Unterbrechung der Gerichts⸗ 
verhandlung herrſchen im Saale lebhafte Erörterungen, ohne daß 
aber ein beſonderer Zoiſchenfall ſich ereignet. 

Die Verhandlung wird um 3 Uhr wieder aufgenommen. 
Der Gerichtshof giebt den Beſchluß bekannt, daß dem An⸗ 
geklagten nicht zu geſtatten fet, alle in dem 
Artikel Bolas enthaltenen Thatſachen zu 
beweiſen (II), Zola dürfe lediglich zum Beweiſe derjenigen 
Thatſachen zugelaſſen werden, welche in ſeiner Vorladung 
angezogen ſeien. — Der Gerichtshof lehnt ferner die Intervention 
der drei Schreibſachverſtändigen ab. 

Ueber den weiteren Gang der Prozeßverhandlungen liegen 
uns folgende telegraphiſche Meldungen vor: 

Paris, 7. Februar. Im ferneren Verlaufe der Nach⸗ 
mittags ſitzung wird mit dem Aufruf der Zeugen be 
gonnen. Hierauf verlieſt der Präſident Entſchuldigungs⸗ 
ſchreiben, die von den Zeugen de Preſſenſé, General de Suter, 
Oberſt Ramel, Frédécle Paſſy, Milcent und Dr. Gibert ein- 
gegangen find. Ferner verlieſt der Präſident eine Zuſchrift des 
Juſtizminiſters, worin ihm derſelde bekannt giebt, daß der 
Kriegsminiſter vom Miniſterrathe nicht ermächtigt 
worden fet, vor dem Schwurgerichte zu erſcheinen, um Aus ۸ 
zu machen. (1) Der Vertheidiger Zola's erklärt hierauf, er lege 
hiergegen alle Verwahrung ein. Weiter wird ein Schreiben von 
Caſimir Perier verlejen, worin derſelbe erklärt, er könne nur Über 
Thatſachen, die in die Zeit nach ſeiner Präfidentenſchaft fallen, 
Ausſagen machen. Auch hiergegen legt die Vertheidigung Ver⸗ 
wahrung ein Oberſt du Paty de Clam rerweigert die Ausſagen; 
darauf erklärt der Vertheidiger Labori, er werde ſofort jeine 
Anträge ſtellen. Er erörtert alsdann die Wichtigkeit der Ver⸗ 
nehmung dieſes Zeugen und weiſt insbeſondere darauf hin, daß 
Oberſt du Paty de Clam mit den den Oberſt Picquart betreffenden 
Thatſachen im Zuſammenhang ſtehe, wie auch mit den 
Dingen, wegen deren der Anterſuchungsrichter Bertulus 
gegenwärtig eine Unterſuchung betreibe. Er beantrage daher, daß 
du Paty de Glam zur Zeugnißabgabe zu erſcheinen habe, unter 
der Androhung. daß ſonſt die Angelegenheit auf eine folgende 
Seſſion des Schwurgerichts vertagt werden müſſe. Der General⸗ 
anwalt erklärt, die Entſcheidung hierüber dem Gerichtshofe zu 
überlaſſen. Laborit legt darauf den ganzen Sachverhalt kurz dar. 
Er erklärt, daß er ih dem Ausſchluß der Orffentlichkeit nicht 
widerſetze; daß bei der Angelegenheit weder Staatsgeheimniſſe 
noch die Landesvertheidigung berührt würden; eine ſolche 
Behauptung ſei ein ſchlechter Scherz (plaisanterie). Der General⸗ 
anwalt bricht hier in den Ruf aus: „Die nationale Vertheidigung 
ein Scherz!“ worauf Laborit heſtig erwidert, er geſtatte Niemandem, 
auch dem Generalanwalt nicht, ſeinen Patriotismus zu verdächtigen 
(Beifall.) Hierauf fährt Sabor, zu den Geſchworenen gewandt, 
fort: „Der Beweis, den wir vor Ihnen, meine Herren, führen 
wollen, it jo ſchlagend, daß man ihn nicht zu Tage kommen 
laſſen will; aber ich werde, wenn es ſein muß, diefen Beweis 
allein führen, ohne Zeugen. Wenn ich keinen Erfolg 
habe, dann wird der Mann, der im Bagno iſt, dort, wohin man 
ſtändigkeit, um fie zu verwerthen. Solche Menſchen bedürfen der 
Stütze, man kann nicht von ihnen verlangen, daß ſie plötzlich für 
die Ihrigen ſorgen.“ 

Finſter ſtarrte das junge Mädchen vor ſich hin, ungeduldig 
zerbrach ſie einen dürren Zweig in kleine Stücke und ſchleuderte 
ſie ärgerlich fort. 

„Gottlob, daß Du anders biſt, Axel“, klang es gepreßt 
„Ich fühle, daß ich gern arbeiten werde, um die Mutter und 
jüngeren Geſchwiſter vor Mangel zu ſchützen.“ Sie ſchob den 
Arm zutraulich durch den des geliebten Bruders. Er richtete 
feine geſchmeidige, kraftvolle Geſtalt ſtraff empor. „Ja, auch ich 
will es,“ ſagte er ruhig, und es klang wie ein Schwur, wie ein 
heiliges ۰ 

„Egon muß zu Oſtern in das Gymnaſium in D. eintreten,“ 
fuhr er nach einer Weile fort. „Es tit das Ziel meiner Wünſche, 
ihm einſt die Mittel zum Studium zu verſchaffen. Wenn mich 
Herr Weſterholz in fein Contor aufnimmt, werde ich hoffentlich 
mit der Zeit die Feder ebenſo gut führen lernen wie den Degen.“ 

Der Scherz trieb ſeiner Schweſter die Thränen in die Augen. 
„Wie ſchwer es Dir werden muß, Axel“, ſagte ſie, innig ſeinen 
Arm druckend. : 

„Davon ſpricht man nicht“, verſetzte er fur ۰ 
„Doch nun komm, wir wollen unſern alten Spielplatz aufſuchen, 
auf dem wir uns alls frohe Kinder tummelten. Weißt Du noch, 
Trudchen?“ 

Und mit dieſem: „Weißt Du noch?“ beſchwaren fie ihre 
ganze, glückliche Jugend herauf, fie erinnerten ſich, weiterſchreitend, 
an hundert kleine Erlebniſſe und Abenteuer. 

„Ich bin froh, daß es November iſt und nicht Mai“, ſagte 
Gertrud. „Es fiele uns allen noch weit ſchwerer, das alte liebe 
Haus zu verlaſſen, wenn Garten und Park im ſchönſten Blüthen⸗ 
ſchmuck Ränden. Die armen Kleinen werden keine jo lichten Rüd- 
erinnerungen haben wie wir.“ 

„Für Willy iſt mir beſonders bange“, meinte der ältere 


ihn gebracht hat, bleiben, infolge eines Geſetzes, das eigens 
für ihn gemacht iſt.“ (Heftiger Widerſpruch) 

Der Gerichtshof beſchloß, über die verſchiedenen Anträge 
nach Beendigung des Zeugenaufrufs Euntſcheidung zu treffen. 
Beim Aufruf der Zeugen erklärte die Vertheidigung nur bei den 
fieben Offizieren, welche das Uriheil über den Major Eſterhazy 
fällten, daß ſie auf deren Vernehmung verzichte, hingegen beſtand 
یی‎ lebhaft auf der Vernehmung der Richter des Hauptmanns 

reyfus. 


Paris, 7. Februar. Beim Zeugenaufrufe wird 
ein von Frau de Boulaney eingegangenes Schreiben ۸, 
in dem ſie ſich entſchuldigt, daß ſie keine Ausſagen machen könne. 
Vertheidiger Labori beantragt hierauf, daß die von ihr vor dem 
Unterſuchungsrichter Bertulus gemachten Bekundungen verleſen 
werden. Der Generalanwalt erhebt Widerſpruch dagegen, daß 
Ausſagen aus einer noch nicht beendeten Unterſuchung heraus ⸗ 
genommen werden. Labori ſetzt hierauf auseinander, warum er 
der Vernehmung dieſer Zeugin Wichtigkeit beilege; Frau de 
Boulanıy beſitze außer dem Ulanen⸗Brief noch weitere Briefe. 
Er legt dann die Verfolgungen dar, denen Frau de Bou⸗ 
laney von Seiten des Major Eſterhazy ausgeſetzt fet: 
dieſer habe fie mit dem Tode bedroht für den Fall, daß 
fie die Briefe jemand anderem als ihm aus händige; unter dieſen 
Briefen befinden fi, fügt Labori hinzu, ſolche, die beleidigend 
für die Armee ſind und die man noch nicht kennt. Albert 
Clemenceau unterſtützt den Antrag Labors und verlangt, 
daß der Geſundheitszuſtand der Frau de Boulanıy feſtgeſtell t 
werde. Noch eine Reihe weiterer Zeugen, darunter der Haupt⸗ 
mann Lebrun⸗Renault, Oberſt Ravary, und erz Baron de Baur 
entſchuldigen ſich, nicht erſcheinen zu können. General 
Mercier theilt mit, daß er unterlaſſen werde, der an ihn er⸗ 
gangenen Ladung zu entſprechen. Auch hiergegen erhebt Labori 
Einſpruch, indem er die Bedeutung der Vernehmung auch dieſes 
Zeugen betont. Der Angeklagte Zola verſichert, daß General 
Mercier, der damalige Kriegsminiſter, den Richtern des Kapitäns 
Dreyfus ohne Mitwiſſen des letzteren und jeines 
Vertheidigers ein geheimes aber des Jatereſſes entbehrendes 
Schriftſtück habe zukommen laſſen; wenn dies nicht wahr fei, 10 
möge er morgen hier erſcheinen, um dies zu bekunden: wenn 
es wahr ſei, dann habe man den General 
Mercier nicht weiter tot tg. (Bewegung). Mehrere 
andere Difiztere verweigern in gleicher Welle die Ausſage als 
Zeuge. Zola erhebt ſich und ſagt, er möchte wiſſen, ob 
dieſe Perſonen einem Befehl des Friegsmi- 
niſters oder ihrem eigenen Antriebe folgten. 
Der Staatsanwalt erklärt, dies wiſſe er nicht. General 
Boisdeffre beruft ſich bei der Verweigerung des Zeugniſſes 
auf das Amtsgeheimniß. Da ruft Labori aus: „Man 
möchte wirklich meinen, daß alle die Offiziere ſich einbilden eine 
Kaſte für ſich zu bilden, als welche fie über allen 
Rechten ſtehen und in keiner Weiſe den Geſetzen und dem 
der Juſtiz ſchuldigen Reſpekt unterworfen ſind.“ — Um 4 Uhr 
30 Min. wird die Sitzung unterbrochen, damit Labori ſeine An- 
träge formuliren kann; nach der Wiederaufnahme der Sitzung 
verlieſt Labori ſeine Anträge, welche dahin lauten 
daß die oben genannten Zeugen gezwungen werden ſollen 
zum Zwecke der Ausſage vor dem Gerichtshofe zu erſcheinen. 
Das Gericht vertagt den Beſchluß über dieſen Antrag auf morgen, 


Bruder beforgt. „Unſer Neſthäkchen wird den Wechſei am meiſten 
fühlen und der Mutter ganze Seele hängt an dem Knaben.“ 

„Wenn ich nicht in D. genügende Stunden finde, um dem 
Haushalt weſentlich zu nützen, ſo werde ich eine Stelle als 
Lehrerin ſuchen, Fräulein Hagener wird mir vielleicht dazu 
verhelfen können. Welch ein Glück für uns, daß wir ſie in D. 
haben, die gute Tante Dora!“ 

„Hier iſt der Platz, wo ſie uns immer die Märchen erzählte“, 

ſagte Axel. „Hier auf der Bank zwiſchen den vier Linden ſaß fie 
und wir rund umher.“ 
„Sogar Du als Cadett lauſchteſt ihr gern. Weitzt Du noch?“ 
Wieder dieselben trauten Worte, die jo viel in ſich ſchließen, bei 
denen es uns wohl und wehe wird. Beide verſtummten und 
dachten der lichten Tage, die für immer vorbei. 

Dann beſchäftigten Axel's Gedanken ſich mit den Zukunfts- 
plänen ſeiner Schweſter. Sie wollte vielleicht in ein fremdes 
Haus gehen, um dort eine Stelle als Lehrerin anzutreten. Die 
Augen des Bruders ruhten auf der vor ihm Gehenden. Wie 
ſtolz und königlich fie ausſah in ihrer friſchen Schönheit, mit dem 
vornehmen Aeußern, den regelmäßigen, feinen Zügen, den dunkeln, 
herrlichen Augen. Und ſie ſollte unter Fremde, vielleicht zu halb⸗ 
gebildeten Geldprotzen, die für ein geringes Honorar ihre Dienſte 
bis zur äußerſten Leiſtungs fähigkeit auspreſſen würden! Er 
ballte die Hände, wenn er daran dachte, daß fie dieſes Loos in 
Aus ſicht hatte, und murmelte halblaut einige ärgerliche Worte. 

„Sagteſt Du etwas, Axel?“, fragte ſie, ſich nach ihm um⸗ 
wendend. 

Er umfaßte fie innig und küßte ihr reizendes Geſicht. „Ich 
möchte Dir die Hände unter die Füße legen, mein Schweſterchen“, 
rief er, „mein einziger Herzens liebling!“ 

Sie erwiderte warm ſeine Liebkoſung: „Du guter, guter 
Bruder,“ verſetzte ſie gerührt. 

Dann ſeinen Arm ergreifend, ſchritten fie ſtumm dem Haufe 
zu, das ſie bisher ihr Heim genannt und das ſie morgen für 


worauf die heutige Verhandlung, ohne daß fi ein Zwiſchenfall 
ereignete, geſchloſſen wird. 


Bedeutſam iſteine Auslaſſung über den Prozeß 
Zola. die die „Nord d. Allg. Ztg.“ an leitender Stelle bringt 
Es heißt da: „Die Angelegenheit des unglücklichen, aber auch 
wenig ſympathiſchen Kapitäns, den ſie nach der Teufelsinſel 
geſchickt haben, hat für Europa die außerordentliche Bedeutung 
und das ungewöhnliche Intereſſe gewonnen, inſofern fie durch den 
Verlauf, den ſie genommen, als das Ergebniß einer geſpannten 
politiſchen Situation erſcheint, als willkommenes Agitationsmittel 
für lärmende Umſturzparteien, und als ein Vorwand, an den ſich 
verſchiedene, noch im Finſtern ſchleichende politiſche Pläne 
klammern. Kein Geringerer, als der franzöſiſche Miniſterpräſident 
Meline hat die Agitation, an deren Spitze die beiden Meiſter der 
Verhetzung und der läfternden Invektive, Drumont und Rochefort, 
marſchiren, als ein Wiederaufleben des Boulangismus 
bezeichnet, unter dieſem Zeichen wird auch die Agttation betrieben, 
welche die „öffentliche Meinung“ gegen den unerſchrockenen An⸗ 
kläger Zola einnehmen will. : 


Dentſches Reich. 


Berlin, 8. Februar. 


Das Kaiſerpaar machte Sonntag Nachmittag eine 
Spazierfahrt. Zur Abendtafel waren u. A. geladen Prinz Mox 
von Baden, Staatsſekretär v. Bülow und General v. Schweinitz, 
zum Thee Staatsſekretär v. Podbielski und Profeffor Slaby. 
Montag Vormittag hörte der Kaiſer Marine-Vorträge, am Abend 
due 5 5 der Vorſtellung von „Zar und Zimmermann“ im Opern 
auſe be 

Der Ratjer hat ein Gemälde: „Die Ausreiſe des 

Prinzen Heinrich von Kiel nach China“ aakaufen laſſen. 
۰ Zur Thronfolge in Lippe. Graf Erich ۶ 
Weißenfels erhebt nach der „R. V.“ demnächſt Zivilklage wegen 
Auszahlung der von 1884 ab von der Bieſterſelder Linie 
bezogenen Apanage. Auch von der Schaumburger Seite werden 
Maßnahmen zur Thronfrage angekündigt. Das Miniſterium 
lehnte den Antrag Bückeburg auf Zurückziehung der Thronfolge 
vorlage ab, weshalb Bückeburg die Entſcheidung des Bundesraths 
des Deutſchen Reichs anrief. 

Aus Kapſtadt wird gemeldet, ein eben von Deutſch⸗ 
Damaraland angekommener deutſcher Miſſionar berichte, der Häupt⸗ 
ling der Swartboots verurſache der deutſchen Verwaltang ernſte 
Beſorgniſſe; er jet gut bewaffnet und es fet ſchwierig mit ihm zu 
verhandeln. — Von deutſcher Seite liegt eine Beſtätigung 
bisher nicht vor. 

In Braſilten if, obwohl die Angelegenheit des ۲۰2 
ſtümmelten Lehrers Roth und verſchiedene weniger belangreiche 
Fälle in den Südprovinzen noch nicht erledigt find, neuerdings 
ein Deutſcher (Luis Adam) von einem Braſtlianer, noch dazu 
von einem Difizier, in brutaler Weiſe ermordet worden. Der Vor⸗ 
fall ereignete ſich in Curitiba. Hoffentlich rückt die deutſche Regierung 
der braſilianiſchen gehörig auf die Bude. 

Fürſt Bismarck erholt fi immer mehr von ſeiner 
letzten Krankheit und kann ſich bereits zur Familientafel begeben, 
ohne ſich hierzu des Rollſtuhls bedienen zu müſſen. Am Montag 
beſuchten den Fürſten Graf und Gräfin Herbert Bismarck, ſowie 
Generalſuperintendent Dryander. 

Staatsminiſter Frhr. v. Hammerſtein⸗Loxten iſt in 
Hannover eingetroffen, um als Abgeordneter an den Sitzungen 
des Provinzial⸗Landtages theilzunehmen 

Die Mitglieder der Budgetkommiſſiondes 9 ۰ 
tags werden auf Einladung des Staatsſekretärs v. Podbielskt 
am Mittwoch das Poſtmuſeum in der Leipzigerſtraße beſuchen 
und ſodann die neue große Telephonanlage in Moabit beſichtigen. 

In der Budgetkommiſſion des Reichstags wurde die ۰ 
rathung des Colonialetats zu Ende geführt, wobei es 
gelegentlich der Berathung über Süd- Weſt⸗Afrika noch zu ſehr 
erregten Debatten kam, wozu die mit engliſchen Geſellſchaften 
abgeſchloſſenen Verträge den Anlaß gaben. Am Schluß der 
Verhandlungen ſprach Landeshauptmann Leutwein der 
Commiſſion und dem Reichstage ſeinen Dank dafür aus, daß man 
ſtets für die berechtigten Forderungen der Colonte das richtige 
Verſtändniß beſeſſen habe. Die Colonien würden, jo hoffe er, 
dem Mutterlande ſpäter Vortheil bringen. Darauf wandte ſich 
die Budgetkommiſſion zur Berathung der Einnahmen aus den 
Zöllen und Verbrauchsſteuern, die am Dienſtag fortgeſetzt wurde. 

Vom Zentral⸗Vorſtande der nationalliberalen Partei 
iſt der Abgeordnete Dr. Hammacher an Stelle des Herrn 
Hobrecht, der die Wiederwahl abgelehnt hatte, zum Vorſitzenden 
des Zentral⸗Vorſtandes gewählt worden. ۱ 

Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes hat den Etat des Min iſteriums des Innern unver- 
س‎ — 


immer verlaſſen ſollten, um einer unſicheren, dunklen Zukunft voll 
Noth und Entbehrung entgegennngeben, 


Im Contor. 

Der Winter war vergangen, Oſtern war nicht mehr allzuweit. 
Die Brenken's lebten bereits vier Monate in D. und hatten in 
dieſer Zeit die Sorge und Noth des Lebens kennen gelernt. Als 
ſie nach einem Vierteljahr die Miethe zahlen mußten, fehlten 
faft Zweidrittel der Summe, denn obgleich die beiden älteſten 
Geſchwiſter angeſtrengt in der ihnen bisher fremden Sphäre ar- 
beiteten, obgleich ſie ſehr einfach lebten, ſahen ſie bald, daß ihre 
beſchränkten Mittel für die große Familie nicht ausreichten. 
Frau von Brenken, die bis dahin alles ihren Leuten überlaſſen 
hatte, verſtand es nicht, mit Geld umzugehen; der Haushalt 
erforderte die genaueſte Berechnung, es häuften ſich Schulden 
an — dieſe quälende Laſt der Unbemittelten —, die ihnen 
Nachts die Ruhe ſtehlen und ſie am Tage wie ein Schreck⸗ 
geſpenſt verſolgen. 

Allmählich ging die Wirthſchaft ganz in Heimchen's Hände 
über, fie verſtand es beſſer, ſich praktiſch einzurichten. Als der 
Termin zur Zahlung der Miethe heranrückte, ſahen fie voll Sorge, 
daß ſie Herrn Benno Sträußel's Anſprüche nicht befriedigen 
konnten. Der grobe, ungebildete Menſch beſtand heftig auf feiner 
Forderung. Sie verſetzten ihr Silber, um alles zu bezahlen, 
und ſomit fing für fie eine Reihe von Demüthigungen an, die 
das Loos der Verarmten iſt, die ſie ſtill ertragen müſſen, ſo bitter 
es ihnen fällt. 

Oft fa Heimchen ſorgen voll bei Tante Dora, fie berechneten 
zuſammen, was ſie einnahmen, und beſchränkten die Ausgaben 
auf das geringſte Maß. Ein Glück war es, daß fie die treue, 
tüchtige Magd mitgenommen hatten. die den ganzen Tag uner⸗ 
müdlich ſchaffts und arbeitete und dabei noch Zeit fand den kleinen 
Kranken zu pflegen und zu zerſtreuen. Die Geſchwiſter ſuchten 
ihrer Mutter ſo viel als möglich alles Schwere zu erſparen, ſie 
vereinigten ſich in dem Beſtreben, ihr mit kindlicher Liebe das 
Leben zu verſchönern. Sie trug alle Entbehrungen gern, nur 

wenn ſie ſah, daß Axel oft ermüdet und abgeſpannt aus dem 
Contor heimkehrte, oder Gertrud trotz ihrer nervöſen Kopfſchmerzen 


ändert genehmigt, die Kommiſſion zur Vorberathung des 
Romptabtlitätsgejeges den Entwurf mit geringfügigen 
Aenderungen angenomen.m 

Der deutſche Landwirthſchaftsrath iſt im Branden⸗ 
burgiſchen Provinzialſtände-Hauſe zu Berlin zu ſeiner 26 Plenar⸗ 
Verſammlung zuſammengetreten. Der Bericht über die Lage der 
Landwirthſchaft im Jahre 1897 konſtatirt eine erfreuliche Beſſerung 
der Getreidepreiſe, während die Viehbeſtände durch Seuchen erz 
heblich reducirt wurden und auch die Zucker⸗Induſtrie keine 
günſtigen Reſultate zu verzeichnen hatte. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Montag den 7. Februar. 


Der Reichstag hat heute zunächſt den Geſetzentwurf, betreffend die 
Aufhebung der Kaution spflicht der Reichs beamten, 
in dritter Leſung angenommen und ſodann die Berathung des Etats 
für die Pols und Telegraphen verwaltung fortgeſetzt. 

Abg. Werner (dtſchſoz. Reſp.) wünſcht die Aufhebung der Beſtim⸗ 
mung, nach welcher die Poſtbeamten in demjelven Orte wohnen müſſen, in 
dem ſie angeſtellt ſind. Abg. Kopſch (freiſ. Volksp.) beantragt die Auf⸗ 
hebung der ſogenannten Militärpoſtämter, d. h. der Poſtämter, zu deren 
Direktoren Offiziere ernannt werden. Heutzutage lägen den höheren Poſt⸗ 
beamten ſo große Aufgaben ob, daß zu ihrer Erfüllung eine ſorgſame 
Fachbildung gehöre. Unterſtaatsſekretär Fritſch erwidert, daß ſich die 
ehemaligen Offiziere im Poſtfach in jeder Hinſicht bewährt hätten. Die 
Qualifikation laſſe ſich nicht allein durch Examina erwerben, es können auch 
Organiſationstalent, Pünktlichkeit und andere Eigenſchaften in Betracht, die 
gerade dem Offizier eigen ſeien. Abg. Graf Stolberg (konſ.) betont, 
daß die Militärpoſtämter mindeſtens ebenſo gut geleitet würden wie die 
anderen Poſtämter. Abg. Kopſch (reif. Volksp.) bemerkt, daß Pünkt⸗ 
iichkeit nicht nur die Eigenſchaft der Offiziere, ſondern auch der Beamten 
ſei. Der Antrag wird ſchließlich abgelehnt. 

Beim Titel „Oberpoſtſekretäre und Poſtſekretäre“ führt der Referent 
Abg. $a af Ge (natlib.) aus, daß das Verlangen der Poſtſekretäre, mit 
den Gerichtskekretären mechaniſch gleichgeſtellt zu werden, unberechtigt ſei. 
Wenn die Poſtfekretäre in etatsmäßige Stellen einträten, ſeien ſie durch⸗ 
ſchnittlich 26 Jahre alt und erhielten 1700 Mk. Gehalt, die Gerichtsſekretäre 
ſeien in dieſem Falle 29 Jahre alt und erhielten nur 1500 Mk. Gehalt. 
Das Aufrückungsverhältniß ſei im Poſtweſen ſehr günſtig. Abg. Müller⸗ 
Sagan (freif. Volksp.) hofft, daß den Wünfchen der Poſtſekretäre wenigſtens 
im nächſten Jahre Folge gegeben werde. Beim Titel „Poſtaſſiſtenten“ 
ſpricht Abg. Werner (dtſchſoz. Reſp.) ſeine Genugthuung darüber aus, 
daß der jetzige Staatsſekretär dem Aſſiſtentenverbande wohlwollend gegen» 
überſtehe, und wünſcht Gehaltsaufbeſſerungen. Abg. Müller ⸗Sagan 
tritt für die Ausdehnung des Dienſtalterſtufenſyſtems auf die Aſſiſtenten 
und Unterbeamten ein. Staatsſekretär v. Podbielski entgegnet, es 
kämen alljährlich 2000 Aſſiſtenten in Zugang, ſo daß man an den feſten 
Prozentſätzen nicht ſeſthalten könne. 

Beim Titel „Telegraphiſtinnen und Telephoniſtinnen“ wird aus dem 
Hauſe der Wunſch um eine erweiterte Verwendung und beſſere Beſoldung 
der weiblichen Kräfte ausgeſprochen. — Staatsſekretär v. Pod bielski 
betont, daß es ſich nicht zuſammenreime, wenn man einerſeits eine Ver⸗ 
billigung der Telepgongebüßren, andererſeits bie Erhöhung der Bezüge der 
Telephoniſtinnen verlange. — Abg. Prinz zu Schönaich⸗Carolath 
[b. k F.] ſagt, die Frauen könnten natürlich nur nach Maßgabe ihrer 
Leiſtungen bezahlt werden. Ausnahmen im Dienſte zu Gunſten der Frauen 
dürfen nicht gemacht werden; das wäre ja gerade für die Gegner der 
Frauenbewegung ein Argument gegen die Beſchäftigung der Frauen. Im 
Uebrigen ſollte aber das Pudlikum beim Gebrauch des Telephons mehr 
Rückſicht nehmen auf die Nerven der im Telephondienſt angeſtellten Per⸗ 
fonen. — Abg. Müller» Sagan [freif. Volksp.] will ebenfalls eine Auf⸗ 
beſſerung der Gehälter der Damen. — Direktor im Reichs poſtamt Sy d o w 
führt aus, es ſei nicht die Abſicht der Verwaltung, an den Gehältern der 
Telephonniſtinen zu ſparen. Auch würden fortwährend Verbeſſerungen 
eingeführt, um den Dienſt zu erleichtern. 

Beim Titel „Unterbeamte“ beantragt Abg. Singer ([ſozdem.], das 
Anfangsgehalt der Unterbeamten von 800 Mark auf 900 Mark in dem 
vorliegenden Etat zu erhöhen und ebenſo das Maximalgehalt der Land⸗ 
briefträger von 900 Mark auf 1000 Mark. -- Der Referent Abg. Paaſche 
[natlib.] bemerkt, daß die Budgeikommiſſion die Anträge auf Einſtellung 
der Erhöhung in den Etat ablehnt, aber ihren Inhalt in Form einer Re⸗ 
ſolution gebilligt habe. — Geh. Oberpoſtrath Neumann hebt hervor, daß 
die Einſührung des Dienſtalterſtufenſyſtems inſofern nicht einheitlich ge⸗ 
wirkt habe, als ſich eine Kategorie von Gehältern erhöht hätte, andere nicht. 
Die Unterbeamten hätten ſich aber nicht verſchlechtert. Die Poſtbeamten 
ſeien nicht ſchlechter geſtellt als andere Beamten. Nach einer weiteren De⸗ 
batte wird die Reſolution der Badgetkommiſſion angenommen. Der Etat 
wird bis Titel 15 der einmaligen Ausgaben erledigt. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 2 Uhr Fortſetzung der heutigen Berathung; 
dritte Leſung des Handelsvertrags mit dem Oranje⸗Freiſtaat; zweite Bes 
rathung des Etats für das Auswärtige Amt. 


Preußischer Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Montag, den 7. Februar. 

Privatdozenten ⸗ Vorlage. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe at die unklaren Verhältniſſe der Private 
dozenten dar. Während die Profeſſoren denſelben Beſtimmungen unter⸗ 
liegen, wie die Beamten, find die Disziplinarverhältniſſe der Privatdozenten 
überhaupt nicht geordnet. Beſonders unklar iſt die Frage, wann gegen ſie 
einzuſchreiten iſt. Die Privatdozenten find weder Beamte noch Profeſſoren, 
nehmen aber beamtenähnliche Stellungen ein, welche den Profeſſoren am 
nächſten ſiehen. Die Vorlage will fie deshalb, natürlich mit einigen durch 
die Stellung gebotenen Abänderungen, einfach den Profeſſoren gleichſtellen. 
Es iſt thöricht, hieraus einen Angriff auf die Freiheit der Wiſſenſchaft und 


bei Wind und Wetter zu ihren Stunden ging dann blutete ihr 
Mutterherz und ſie litt unter ihren ſchweren Verhältniſſen mehr, 
als ſie gedacht hatte. 

Der kleine, kranke Knabe lag unterdeſſen wie ein welkendes 
Schneeglöckchen auf dem Sopha. Sein Uebel hing mit dem 
Rückgrat zuſammen, er konnte faſt gar nicht gehen, und obgleich 
ihn die zarteſte Sorgfalt der Seinen umgab, ſchwand er langſam 
dahin. Es war vielleicht ein Glück für die Mutter, daß die 
Pflege Willy's Zeit und Gedanken in Anſpruch nahm, fie hatte 
weniger Muße, ſich ihrer veränderten Lage bewußt zu werden, 
galt doch all ihr Sinnen dem kranken Kinde, das ganz von ihr 
abhängig war. Axel ging am Tag nach ihrer Ankunft in D. zu 
Herrn Weſterholz und ſtellte ſich ihm vor. Es war leider erſt zu 
Oſtern eine Stelle in ſeinem Contor frei. 

„In welchem Geſchäft waren Sie bisher beſchäftigt?“ fragte 
der Kaufherr freundlich. 

„Ich diente dei der Garde,“ antwortetete der junge Mann 
verlegen, und muß Ihnen leider ſagen, daß ich nichts von kauf⸗ 
männiſchen Dingen verſtehe.“ 

„Im, hm,“ meinte Herr Weſterholz bedenklich. „Sind Sie 
der engliſchen und franzöſiſchen Sprache mächtig?“ 

„Ja, vollkommen.“ 

„Das freut mich! Aber könnten Sie nicht ein Jahr die 
Handelsſchule beſuchen, dann würden Sie eher eine gute Stelle 
erwarten können, lieber Freund.“ 

Axel richtete ſeine ſchlanke Geſtalt ſtramm empor. „Ich 
muß für die Meinen ſorgen,“ ſagte er einfach. Die Worte 
klangen 10 ſchlicht und dabei jo wännlich und feſt, daß fie das 
Herz des älteren Mannes gewannen. 

Er reichte ihm die Hand. „Brav geſprochen,“ rief er erfreut, 
„der Menſch kann alles, was er will. Ich werde Ihnen vorläufig bei 
Lösner & Menzel eine Stelle im Comploir verſchaffen. Zu Oſtern 
treten Ste bei mir ein. Bis dahin werden Sie einige Vorkenntniſſe 
errungen haben, und da Sie zwei fremde Sprachen beherrſchen, über- 
nehmen Sie meine auswärtige Correſpondenz. Ich hoffe, wir 
werden gut mit einander auskommen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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die Selbſtſtändigkeit der Univerſitäten ableiten zu wollen; die Vorlage 
نیب‎ vielmehr dazu beitragen, die Geſinnungsriecherel unmöglich zu 
machen. 

u: Dittrich (Etr.) beantragt Verweiſung der Vorlage an eine 
Kommiſſion von 21 Mitgliedern. 

Abg. v. Zedlitz (freikonſ.) hält ſchon eine Kommiſſion von 14 Mit⸗ 
gliedern für genügend. 

Mit Ausnahme der freiſinnigen Parteien ſprechen ſich die Redner im 
Allgemeinen im Sinne der Vor aus. : 

Kultusminiſter Dr. BO 11 e betont, der Fall Arons sei nicht der 
Grund, wohl aber der Anlaß zu der Vorlage geweſen. Die Frage, ob ein 
öffentlich auftretender Sozialdemokrat eine öffentliche Lehrthätigkeit aus⸗ 
üben dürfe, müſſe prinzipiell entſchieden werden. Nach ſeiner perſönlichen 
Anſicht müſſe ein Lehrer an einer ſtaatlichen Anſtalt auch perſönlich Ach⸗ 
tung vor der Staatsverfaſſung haben und Liebe zur Monarchie und 
Königstreue pflegen. ۳ 

Abg. Profeſſor Virchow (freiſ. Bp.) hält die Vorlage für unnöthig. 
Wenn alle Einrichtungen an den Univerſitäten ſtaatlich ſeien, hätten doch 
die Privatdozenten noch lange keine beamtenähnliche Stellungen inne. 
Zwiſchen ihnen und den Profeſſoren beſtehe vielmehr der Unterſchied, daß 
die Profeſſoren Vorleſungen über beliebige Stoffe abhalten könnten, 
wg den Privatdozenten von den Fakultäten beſtimmte Grenzen ges 
zogen ſeien. 

Kultusminiſter Dr. Bo f fe erkennt den kor porativen Charakter der 
Univerſitäten und gewiſſe autonome Befugniſſe der Fakultäten an. Die⸗ 
ſelben müßten aber innerhalb der ſtaatlichen Ordnung liegen und keines⸗ 
falls zu einer Republikaniſtrung derſelben führen. 

Abg. Munckel (freiſ. Bp.) ſieht in der Vorlage nur die Abſicht des 
Miniſters, Arons aus feinem Amte zu entfernen, da er ihm ſonſt nicht 
beikommen könne. 

Abg. Rickert (freiſ. Vgg.) ſieht ebenfalls die Nothwendigkeit dieſer 
„lex Axons“ nicht ein. 

ne Vorlage wird ſchließlich an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern 
verwieſen. 

Nächſte Sitzung Dienſtag Vormittag 11 Uhr: Kleinere Vorlagen. 


Ausland 


Oeſterreich⸗-Ungarn. Budapeſt, 7. Februar. Eine Abordnung der 
Grundbeſitzer des Szaboleser Komitats begab ſich heute zum Miniſterprä⸗ 
ſidenten Baron Banffy, um wegen Schutzmaßregeln gegen das Ue ber ⸗ 
handnehmen der ſozialiſtiſchen Bewegung in dieſem 
Komitate, welche Leben und Eigenthum gefährde, vorſtellig zu 
werden. Der Miniſterpräſident verſicherte, daß er die umfaſſendſten Schuß⸗ 
maßregeln treffen werde. 

Frankreich. Paris, 7. Februar. Deputirtenkammer.] Im 
Laufe der Berathung über das Budget des Auswärtigen, wobei Delonele 
die Räumung Egyptens und die Neutraliſirung des Nilthales verlangt, 
fragt. Delafoſſe, welche Haltung Frankreich gegenüber den Exeigniſſen in 
China einnehme. Delaſoſſe kritiſirt dabei die franzöſiſch⸗ruſſiſche Allianz, 
bemerkt, dieſelbe habe nur für Rußland Nutzen und behauptet, es beſtehe 
eine gewiſſe Konnivenz zwiſchen Rußland und Deutſchland. Goblet wirft 
der franzöſiſchen Diplomatie vor, daß ſie die Geſchäfte Europas zum Scha⸗ 
den ihrer eigenen Intereſſen beſorge. Hierauf ergriff der Miniſter des 
Aeuß⸗ in Hanotaux das Wort. g 


Propinzial⸗Nachrichten. 


E Gollub, 7. Februar. Das der Stadtgemeinde zuſtehende Recht der 
Aa a für das Paſſiren der Drewenzbrücke an der 
andesgrenze mit Fuhrwerken und Laſtthieren iſt für 189899 verpachtet 
worden und hat einen Mehrbetrag gegen das laufende Jahr von 450 Mt, 
ergeben; das abgegebene Meiſtgebot betrug 3050 Mark. — Am 31. Januar 
befand ſich der Befitzer Sad lau geſchäftshalber in unſerer Stadt, iſt jee 
doch nicht in ſeinen Wohnort Sokilogora Farah und es fehlt jede 
Spur von ihm. Man nimmt an, ihm jet ein Unfall zugeſtoßen. — 
In der Generalverſammlung des Männer⸗Geſangvereins wurde 
der alte Vorfiand wiedergewählt; er beſteht aus den Herren Meinhardt 
Vorſitzender, Kurz Schriftführer, Haarich Rendant und Geyer Dirigent. 
Strasburg, 7. Februar. Die hieſige Lie der tafel feiert am 
19. d. Mis. ihr 50 jähriges Beſtehen. Von den 12 ründern 
des Vereins, welche ſich in der vielbewegten Zeit des Jahres 1848 zuſam⸗ 
menfanden, um das deutſche Lied zu pflegen, lebt hier nur noch der Bau⸗ 
meiſter Michalowski.“Der Tag wird durch größere Aufführungen beſonders 
gefeiert werden. 

— Schwetz, 6. Februar. Nichts Geringeres als einen Stadtpark 
beabſichtigt der hieſige Berſchönerungs verein anzulegen. Bei 
dem völligen Mangel an Wald und Baumanlagen wäre die Ausführung 
der Abſicht für die Stadt und ihre Bewohner von großem Werth. Als 
Gelände iſt das hinter dem Bahnhofe an der Chauſſee gelegene in Ausſicht 
genommen. Hoffentlich findet der Verein bei den Bürgern die nöthige 
klingende Unterſtützung. Ferner hat der Verein beſchloſſen, zu einem Gitter 
für das neuerrichtete Kaiſer⸗ und Krieger⸗ Denkmal auf dem 

roßen Markt 600 Mark auszuſetzen und das Denkmal mit gärtneriſchen 

nlagen zu umgeben. — Dr. Bernhard Schauen, der neue Direktor 
der Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Schwetz, ſteht gegenwärtig im 38. Lebens⸗ 
jahre. Im Jahre 1885 beſtand er das mediziniſche Staatsexamen und 
promovirte zum Dr. med. Schon 1887 wurde er als 3. Arzt bei der Pro⸗ 
vinzial⸗Irrenanſtalt in Schwetz angeſtellt, rückte dann nach dem Weggange 
des Dr. Heiſe 1889 zum zweiten Arzt auf, um nunmehr an Stelle des 
Sanitätsrathes Grunau an die Spitze der Anſtalt zu treten. 
Danzig, 7. Januar. In der Konditorei von Liebig in Reus 
ſahrwaſſer wurden in der letzten Nacht 12000 Mk. in Werthpapieren durch 
Einbruch geſtohlen. — Ober ſt Macken ſen, der bisherige Kom⸗ 
mandeur des 1. Leibhuſaren⸗Regimer ts, fol, wie in höheren milttärtſchen 
Kreiſen beſtimmt verlautet, nur verhältnißmäßig kurze Zeit Dienſte als 
Flügeladjutant thun und bereits zum Herbſte ein Kommando als Brigade⸗ 
Kommandeur erhalten. 

— Poſen, 7. Februar. [Wölfe in der Provinz Poſen ?] Aus 
Pinne wird der „Boj. 3g.“ berichtet, daß in dortiger Gegend in letzter 
Zeit wieder zwei Wölfe geſehen ſein ſollen. Es ſei daran erinnert, daß 
dort im vorigen Jahre zwel Wölfe erlegt worden ſind. und zwar einer 
im Februar auf der Koninkoer Feldmark, der andere im August in 
Mlinkowo durch den Ortsſchulzen Ulmer. Wahrſcheinlich ſind dieſe wie 
jene Wölfe gemein ſam über die 


enze gekommen, und die jetzt geſehenen 
haben ſich bisher in den großen Waldungen verborgen gehalten. 
— اس‎ 


Lokales. 


Thorn, 8 Februar 1898. 


— [Perſonal ſen in der Garniſon] Becke; 
Paſtor, mit der kommiſſariſchen Verwaltung der zweiten evans 
geliſchen Divifionspfarrerftelle hierſelbſt beauftragt; Schulz, 
Proviantamts-Direktor beim hieſigen Proviantamt, in gleicher 
Eigenſchaft nach Mainz verſetzt; — Warmbier, Militär- 
Anwärter, als Maſchiniſt auf Probe bei der hiefigen Garniſon⸗ 
Verwaltung angeſtellt. 

»[Perſonalien bei der Eiſenbahn.!] Penſtonirt 
iſt der Materlalten⸗Verwalter 2. Klaſſe Hoffmann in Brom⸗ 
berg. — Verſetzt find: die Stations aſſiſtenten Heldt II. von 
Pudewitz und Jahnke I von Güldenhof nach Inowrazlaw. — 
Dem Kupferſchmied Heyden, dem Vorſchmied Hein I., dem 
Modelltiſchler B öhm und dem Fahrkartenleger Finneiſen, 
ی‎ in Bromberg, iſt das Allgemelne Ehrenzeichen 
ver : 

L [Petitionen] Das zweite Verzeichniß der beim 
Abgeordnetenhauſe eingegangenen Petitionen enthält 
u. a. folgende: Gemeindevorſtand Moder bei Thorn betr. 
die Verpflichtung der Betriebsgemeinden zur Leiſtung von Bus 
ſchüſſen an die Arbeiter-Wohnfig-@emeinden (8 53 des Communal- 
abgabengeſetzes). Tapezierer Reichert und Gen. in El bing 
bitten um Umwandelung der Elbinger Simultan⸗Mädchenſchulen 
in confeſſtonelle. Schuhmachermeiſter Henning und Gen. in 
Elbing betr. die Form der elterlichen Erklärung über die 
religiöje Erziehung der Rinder aus Miſchehen. Magiftsat von 
Rehden bittet um den Dau einer Eiſenbahn Culmſee- 
Rehden Melno. 

„ [Zu den Handelskammerwahlen! welche in 
Kürze ſtattzufinden haben, findet dieſen Dunnerſtag, den 10. 


d. Mts., Abends 8 Uhr im kleinen Saale des Schützenhauſes 
eine Vorbeſprechung Ratt, zu welcher der Vorfitzende der 
Kammer, Herr Hermann Schwartz jun. im Inſeratentheil der 
heutigen Zeitung alle Wahlberechtigten einlädt. 

6 [Deutſch-nationaler Handlungsgehilfen⸗ 
Verband, Ortsgruppe Thorn) Zu dem angekündigten 
Vortrage, der am Sonntag im Schützenhauſe ſtattfand, waren 
Verbandsmitglieder aus Bromberg in ſtarker Anzahl erſchienen; 
außer den Mitgliedern der hieſigen Ortsgruppe waren ferner 
hieſige Handlungsgehilſen als Gäſte erſchienen, u. a. auch Herr 
Röski als Vorſtandsmitglied des biefigen Kreis vereins des Bets 
bandes deutſcher Handſungsgehilfen in Leipzig. Nachdem der 
Ortsgruppen-Vorſteher von Thorn die Verſammlung mit einem 
Kaiſerhoch eröffnet hatte, ertheilte er dem Redner Herrn A. Weit 
aus Bromberg das Wort zu dem Vortrage über „Zwecke 
und Ziele des deutſch⸗natlonalen Handlungsgehilfen-Verbandes.“ 
Der Redner entwickelte die Beſtrebungen des Verbandes und 
führte aus, er könne an der Hand von Beweiſen den alten Verbänden 
(Leipziger und 58er Hamburg) den Vorwurf nicht erſparen, daß dieſe 
den Handlungsgehilſenſtand nicht genügend vertreten. Auch die 
Rampresmetie des Leipuger Verbandes wie fie z. B. in Bromberg 
vor einigen Tagen zum Austrag gekommen, rügte Redner. In 
der freien Ausſprache meldete ſich Herr 98 ۵8۲۱ als Gegner und 
widerſprach den Ausführungen des Herrn Weiß; dieſem Redner 
entgegneten wieder die Herren Diettrich und Wei 5. — Die 
auf den Vortrag folgende gemüthliche Unterhaltung wurde durch 
Lieder und Vorträge gewürzt. . 

＋[Sprachverein.] Auf den Vortrag, den morgen im 
Artushof Herr Oberlehrergdollmann halten wird, fei bier’ 
mit nochmals hingewieſen. 

AO Det Radfahrer-Verein „Vorwärts“ ] ver⸗ 
anſtalſet auch in dieſem Jahre, und zwar am 27. d. 90146. 
Wintervergnügen im Victoria Saal. Wie in allen 
früheren Jahren, ſo giebt ſich der Verein auch in dieſem die 
größte Mühe, ein ſehr reichhaltiges und ſportlich intereſſantes 
Programm den Gäſten zu bieten, wobei wohl nur an das ſchöne 
Sommerfeft, welches der Verein im vorigen Jahre im Ziegelei⸗ 
Park veranſtaltet hat, erinnert werden braucht. Wie wir heute 
ſchon erwähnen können, wird das dies jährige Wintervergnügen 
ſich zu einem glanzreichen geſtalten; unter anderem wird auch 
ein Reigen von 4 Damen und 4 Herren gefahren werden. 
. (Verein deutſcher Militär⸗ Anwärter 
und Invaliden] Die Nachfeier des Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Ralſers, die der Verein am 5. d. Mis. im Saale 
des Muſeums beging, nahm unter großer Betheiligung der 
Mitglieder und eingeladenen Gäſte mit Damen einen vorzüglichen 
Verlauf. Die Feiler wurde durch einen Prolog, den das etwa 
gjäbrige Töchterchen des Vollziehungsbeamten Schulz ſprach 
eröffnet. Darauf begrüßte der Vorfitzende, Betriebs- Sekretär 
a. D. Schmidt die erſchienenen Gäſte und hielt eine Feſtrede, 
in welcher er ein dreimaliges Hoch auf den Kaiſer ausbrachte. 
Darauf wurde der erſte Vers des Liedes „Heil dir im Sieger⸗ 
kranz“ geſungen. Es folgten dann Theater und Tanz. 

* Bon der Thorner Straßenbahn] ſchreibt man 
einem auswärtigen Blatte unterm 6. d. Mts.: „Nachdem die 
Thorner Straßenbahn zur Umwandlung in eine ſolche mit 
elektriſchem Betriebe vom Ingenieur Herrn 
Th. Wulff ⸗ Bromberg käuflich erworben und ihm auch von der 
Stadt Thorn die Genehmigung zur Errichtung einer elektriſchen 
Lichtanlag⸗ ertheilt worden war, (unſeres Wiſſens hat die Stadt 
eine ſolche Genehmigung nur der Firma Singer u. Co. in Berlin 
ertheilt, D. Red.), hat Herr W. nunmehr auch von der Eiſen⸗ 
bahn- Direktion Bromberg die Erlaubniß erhalten, den 
elektriſchen Bahn betriebüber die Thorner 
Eiſenbahnbrücke zu führen, um eine direkte Verbindung 
zwiſchen Stadt⸗ und Hauptbahnhof herzuſtellen. Das Geſammt⸗ 
unternehmen if der Elektrizitäts⸗Aktien⸗Geſellſchaft Beli: Singer 
und Co.-Berlin übertragen worden. Geſtern fand die Uebergabe 
und Auflaſſung ſtatt.“ 

= [Spielplan des Brom berger Stadttheaſters! 
für die Zeit vom 9. bis 13. Februar. Mittwoch: Keine Vor⸗ 
ſtellung. Donnerſtag: Gaftipiel des Frl. Eliſe Lehmann vom 
deutſchen Theater in Berlin:: „Der Kampagnon“, Aufl: 
piel in 4 Akten von Ad. L' Arronge, Freitag: letzten Gaſtſpiel 
des Fel. Eliſe Lehmann um erſten Male): „Einfame Menſchen“, 
Drama in 4 Akten von Gerhard Hauptmann. Sonnabend: Vor⸗ 
ſtellung zu kleinen Preiſen: „Hofgunſt“, Sonntag (zum letzten 
Male): „In Behandlung,“ E 

AlFortbildungsſchulweſen.] Der Miniſter für 
Handel und Gewerbe hat es für zweckmäßig und im Intereſſe 
der Fortbildungsſchulen für wünſchenswerth erachtet, daß die 
Verpflichtung zum Beſuche der Fortbildungſchule bis 
zum vollendeten 18. Lebensjahre ausgedehnt wird. 
Die Magiſtrate derjenigen Ortſchaften, deren jetzt beſtehendes 
Ortsſtatut für die Fortbildungsſchule die Verpflichtung zum 
Schulbeſuch nur bis zur Vollendung eines geringeren Lebensalters 
ausſpricht, find daher vom Regierungspräſidenten beauftragt 
worden, ſofort einen Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften in 
dem entſprechenden Sinne herbeizuführen und den beſchloſſenen 
Nachtrag zum Ortsſtatu zur Einholung der Genehmigung des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes einzureichen. 

OlDer weſtpreußiſche Baugewerkstagl findet 

am 20., 21. und 22. Februar in Danzig ſtatt. Auf der 
Tages ordnung ſteht u. a. die Novelle zur Gewerbeordnung vom 
26./7. 1897, Zwangsinnungen, freie Innungen, Geſellenausſchüſſe, 
Innungsdeauftragte, Innungsausſchüſſe, Handwerkerkammern; 
ferner Revifion der Normalien für Abſchätzung von Bauwerken, 
Gebühren für Bauwerke und für Bauſachverſtändige, Reviſion 
der Meiſterprüfungsordnung, gewerbliche Fortbildungs- und Fach⸗ 
ſchulen, fortlaufende Reviſion bezw. Ergänzung des Tarifs für 
Bauwerke und Bauarbeiten, Maßnahmen über Ausführung der 
Stempelabgaben und Bauverträge, landwirthſchaftliche Bauanlagen, 
Wahl des Vorſtandes, der Delegirten zu dem nächſten ۰ 
werktage, eines Mitgliedes in den Zentralvorſtand und Wahl des 
Aus ſchuſſes für den nächſten Bezirkstag. 
Zur Aufhebung von Stadtfernſprechan⸗ 
ihlüjjen) Das Reichs poſtamt hat angeordnet, daß künftig 
bei der vorzeitigen Aufhebung von Stadtfernſprechanſchlüſſen, 
beſonderen und Nebentelegraphenanlagen vor Ablauf der vertrags⸗ 
mäßigen Kündigungsfriſt von den Inhabern der Anſchlüſſe außer 
den Koſten für Einrichtung und Abbruch der Stellen auch die 
Generalkoſten erhoben werden ſollen. Die gleiche Beſtimmung fol 
auch auf die unter beſonderen Koſten auszuführende Uebertragung 
der genannten Anſchlüſſe und Anlagen auf andere Inhaber An- 
wendung finden. 

„[Sicherheitsvor richtungen auf Kopf⸗ 
ſtatlonen] Da es in letzter Zeit vorgekommen iſt, daß 
Züge zu ſchnell in Kopfſtationen einfuhren, ſollen auf den in 
Endſtrecken der Kopfſtationen der Hauptbahnen auslaufenden Ge- 
leiſen Radtaſter zur Kontrolle der Fahrgeſchwindigkett ۶ 
bracht werden. Ferner ſollen die Schienen aller von einfahrenden 
Zügen benutzten Stumpfgeleiſe auf Haupt- und Nebenbahnen vor 
dem Prellbock ſoweit mit einer 10 Zentimeter hohen Schicht 


ſtaubfreien Sandes oder feinen Kieſes bedeckt werden, als fie im 
regelmäßigen Betriebe von der Zugmaſchine nicht befahren werden. 
Die Kies ſchicht darf die Stärke von 10 Zentimetern nur allmäh⸗ 
lich, etwa auf eine Schienen länge, erreichen. 

„ [Beſitzv اه هه‎ Das Hotel „Kaiſerhof“ am 
Schießplatz iſt aus der Krüger'ſchen Konkursmaſſe für 86 000 Mark (ohne 
die innere Einrichtung) in den Beſitz der Herren Maurermeiſter Plehwe 
und Fleiſchermeiſter Romann in Thorn übergegangen. 

[Schwurgericht] In der heutigen Sitzung hatte ſich der 
Schlächter Franz Haftta aus Wansdorf wegen Straßenraubes zu Dere 
antworten. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage, ebenſo aber auch 
die nach mildernden Umſtänden geſtellte Unterfrage. Dieſem Spruche gemäß 
verurtheilte der Gerichtshof den Angeklagten zu 3 Jahren Gefängniß und 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer. 

Außer den bereits gemeldeten Straffällen kommt am 11. Februar er. 
noch die Strafſache gegen den Gerichtadiener Albert Kudezinski aus 
Culmſee wegen Vergehens und Verbrechens im Amte zur Verhandlung. 

+ [Strafkammerſitzung vom 7. Februar.] Als am 
1. Dezember 1897 der Arbeiter Auguſt Krüger und der Kutſcher An⸗ 
dreas Kowalski aus Culm dabei beſchäftigt waren, für den Kaufmann 
Schilling leere Fäſſer aus deſſen Schuppen nach ſeinem Hofe zu fahren, 
näherte ſich ihnen der Fuhrmann Joſef Golembiewski mit der 
Bitte, ihm eins von den Fäſſern abzulaſſen. Während Kowalski dies ۶ 
lehnte, verabfolgte Krüger dem Golembiewsti ein Faß und ließ fi 10 Pfg. 
zahlen. Kowalski machte dem Krüger dieſerhalb Vorhaltungen, worauf 
Golembiewski das Faß zurückgab. Krüger wurde für ſchuldig befunden, 
ſich durch dieſe Handlung der Unterſchlagung ſchuldig gemacht zu haben, 
Golembiewski hingegen wurde der Anſtiftung zu dieſem Vergehen für 
überführt erachtet. Das Urtheil lautete gegen jeden der Angeklagten auf 
eine Woche Gefängniß. — Am Abend des 5. Januar d. Js. ſchlichen 
ſich die Arbeitsburſchen Paul Kurkurewiez und Johann 
Trzingki, Erſterer aus Mocker, Letzterer aus Cult e, in 
das Glückmann ⸗Kaliski'ſche Haus ßhierſelbſt, begaben {ih nach 
dem Bodenraum, öffneten dortſelbſt mittels eines aufgefundenen 
Schlüſſels ein Schlafgemach und ſtahlen aus demſelben eine Wed« 
uhr. Kurkurewlez erhielt eine 6 monatliche Geſängnißſtrafe, Trzinski, der 
bereits ſechsmal wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt, eine ſolche von 1 Jahr 
3 Monaten auferlegt. — Wegen Entwendung von Holz von dem Zimmer⸗ 
meifter Behrensdorſeſchen Holzplatze wurde der Wächter Auguſt Ott von 
hier mit einer viermonatlichen Geſängnißſtrafe belegt. — Gegen den ۰ 
beiter Stephan Kgasprzewski aus Briefen wurde wegen Unter⸗ 
ſchlagung auf eine 6 monatliche Gefängnißſtrafe erkannt. — Der Schneider 
Iſidor Markus, ohne feſten Wohnſitz, verbüßte im Herbſte v. 33. im 
hieſigen Gerichtsgefängniß eine Geſängnißſtrafe, wo er ſich eines Tages 
gegen den Gefangenwärter Warmbier verging. Markus wurde wegen Bes 
leidigung und Körperverletzung in idealer Conkurrenz mit Widerſtand gegen 
die Staatsgewalt zu 4 Monat 2 Wochen Gefängniß verurtheilt. 

pl Polizeibericht vom 8. Februar]. Gefunden: 
Eine Stiefelſohle am Altſtädt. Markt, ein Handihuh auf dem Altſtädt. 
Markt — Zugelaufen: Ein junger weiß geflockter Neufundländer 
beim Kaufmann Netz, Coppernikusſtraße. — Ver haftet: Drei Perſonen. 

[Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 3,88 Meter 

über Null, das Waſſer fällt, der Hochwaſſerſignalball iſt herabgelaſſen, 
der و یا‎ ift heute wie geſtern. — Der Dampfertrajekt findet 
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Waſſerſtaub pier pete 3,02. aeſteen 433 Meter, * 


O Mocker, 7. Februar. Die Februar⸗Verſammlung des hieſigen 
Verbandes deutſcher Kriegsveteranen fand * 
tage im Vereinslokal ſtatt und wurde vom 1. Vorſitzenden mit dem Kaiſer⸗ 
hoch eröffnet. 1. Das Andenken des verſtorbenen Kameraden Affeldt 
wurde durch Erheben von den Sitzen geehrt. 2. Von der durch die Re⸗ 
viſions⸗Kommiſſion erfolgten Prüfung der Jahresrechnung nahm die 
Verſammlung Kenntniß und ertheilte nach Verleſung des Kaſſenberichts 
die beantragte Decharge. Dem Kaſſen wart, Kameraden Rüſter, wurde für 
die tadelloſe Führung der Kaſſenbücher und für ſeine Mühewaltung der 
Dank der Kameraden ausgeſprochen. 3. Auf die Anfrage mehrerer Kame⸗ 
raden, weshalb die Veteranen in Mocker bei der Vertheilung der Cen⸗ 
tennarmedaillen übergangen worden ſind, theilte der Vorſitzende 
mit, daß von einer gefliſſentlichen Zurückſetzung der hieſigen Veteranen 
keine Rede ſein kann, weil einerſeits dem Königl. Landrathsamte die er⸗ 
forderliche Zahl von Medaillen noch nicht zugegangen, auch andererſeits 
die Veteranen⸗Gruppe Thorn ebenſogut wie der Landwehr⸗ und Krieger⸗ 
verein bei der 1. Vertheilung berückſichtigt worden iſt. Bei der in nächſter 
Zeit zu erwartenden weiteren Lieferung der Medaillen werden ohne Zweifel 
auch die hieſigen Empfangsberechtigten befriedigt werden. 4. Nachdem 
einige Neuanmeldungen von Kameraden entgegen genommen waren, 
wurde die rächfte Verſammlung auf Sonntag den 6. März feſtgeſetzt. 

A Obere Thorner Nieder ung, 7. Februar. Geſtern 
hielt der „Freie Lehrerverein“ der Thorner Stadtniederung in 
Penſau ſeine diesjährige Sitzung ab. Der Vorſitzende gedachte in 
ſeiner einleitenden Rede derjenigen Perſonen, die dem Verein im ver⸗ 
floſſenen Jahre durch den Tod entriſſen worden find. Sodann referirte 
Lehrer Runge ⸗Neubruch über das Thema „Wie kann ſchon der Lehrer 
in der Schule den Beſtrebungen der Sozialdemokratie wirkſam entgegen⸗ 
treten?“ Die Ausführungen des Referenten fanden allgemeine Zuſtim⸗ 
mung. Die nächſte Sitzung wurde auf den 2. April feſtgeſetzt. 


Kuniſt und Wiſſenſchaft. 

— Ein vorweltlicher Auerochſe. Wie die „Bosniſche 
Poſt“ mittheilt, haben die Sammlungen des Landesmuſeums * 
eine werthvolle Bereicherung erfahren. Vor einiger Zeit wurde bei Bosna 
Brod aus der Save das ſehr gut erhaltene Stirnſtück eines Ur oder Auer» 
ochſen herausgefiſcht und an das Landesmuſeum überſendet. Der Fund 
gewinnt dadurch beſonders an Werth, weil er beide Hörner des aus der 
Diluvialzeit ſtammenden Thieres aufweiſt, was eine Seltenheit if. Das 
Thier, dem die aufgefundenen Reſte angehörten, beſaß wahrhaft koloſſale 
Dimenſionen. Der Stirnknochen iſt 40 Centimeter breit und 30 Centi⸗ 
meter boch, die verhältnißmäßig kurzen, vollkommen erhaltenen Hörner 
befigen eine Länge von je 45 Centimetern bei einem Umfange von 41 
Centimetern an der Wurzel. Der Abſtand zwiſchen den Spitzen der Hörnern 
beträgt 1 Meter. 


Vermiiſchtes. 


Ein Luſtmord wird aus Heidelber gemeldet. Die 
dortige Staatsanwaltſchaft theilt dem Berliner Rollei ی‎ mit: 
Heute Nacht wurde die Dirne Katharina Eubler aus Schlierbach durch 
l 77 ee e err nn Schloſſe ermordet und 
ihr der Unterleib aufge t. Als Thäter kommt ein angebli 

Bäcker aus Ansbach in Betracht. 5 5 une 

Dreyfus auf der Teufels inſel. Wie die Familie Dreyfus 
mittheilt, befindet ſich der Verbannte in ſehr ſchlechten Geſundheitsver⸗ 
hältniſſen. Er verfällt zeitweilig in geiſtige Umnachtung. Frau 
Dreyfus befürchtet den Tod ihres Mannes in Folge verſtärkter bar bariſcher 
Behandlung. Wie es heißt, wird Dreyfus Nachts in Feſſeln gelegt. 
(Vergl. den Artikel: Zola⸗Prozeß an leitender Stelle) 

Der Profeſſor der Zoologie an der Leipziger Univerſität 
Geheim rath Profeſſor Dr. وت‎ Seit f art 111 ۰ 

Eiſenbahnunfall. aldkappel, 6. Februar, (Amtliche 
Meldung.) Heute Morgen 6 Uhr entgleiſte die Maſchine des Perſonen⸗ 
8 451 Waldkappel⸗Caſſel bald hinter Station Waldloppel vor der 

ohrabrücke in km 48,7. Die Maſchine und 3 Perſonenwagen ſtürzten 
den Damm hinunter. Der Lokomotivführer, der Heizer, ein Schaffner und 
ſieben Reiſende wurden hierbei leicht verletzt. Maſchine und Wagen ſind 
a a t Pape e cina durch Umſteigen 
aufre alten. Die Urſache der Entgleiſun t wahrſcheinlich ein 
Schienendruch gleiſung if hrſcheinlich 

ARE RER Hamburg, 5. Februar. Der ۰ 
dampfer „Karnas“ kollidirte Mittwoch bei Borkum mit der Barke „Poncho“, 
Ziel: Santos. Beide wurden beſchädigt. Die Annahme, daß, weil beide 
die Fahrt fortſetzten, ein weiterer Schaden nicht entſtanden ſei, erwies ſich 
als irrig. Bei Borkum wurden Ladungstheile des „Poncho“ und die 
Leiche der Kopitänfrau angetrieben. Der Untergang des Schiffes 
ſammt 16 Seeleuten im Sturme iſt zweifellos. 

Adreſſen alter Göttinger. Der Verein zur Hebung des 
Fremdenverkehrs in Göttingen bittet um Zuſendung von Adreſſen alter 
Göttingerinnen und Göttinger. Er will ihnen allen mit der Bitte um eine 
kleine Gegengabe ein illuſtrirtes Büchlein zuſchicken, das eine Schilderung 
des heutigen Göttinger Studentenlebens giebt und in die Worte ausklingt: 
Extra Gottingam non est vita. Der Reinertrag des Unternehmens fol 
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dem Fonds zufließen, der für den Bau eines monumentalen Marktbrunnens 
auf dem Rathhausplatze in Göttingen geſammelt wird. 

Eine hübſche Leiſtung des Bureaukratismus wird 
der „Frankf. Ztg.“ aus Rom mitgetheilt: Die Wittwe eines höheren Be⸗ 
amten hatte im verfloſſenen September wegen Unpäßlichkeit das Haus nicht 
verlaſſen. alſo auch die Penſion nicht erheben können. Im Oktober will 
ſie darum für zwei Monate erheben, aber der Beamte will nur für Oktober 
ahlen, weil die Wittwe nur für dieſen Monat das Zertifikat dafür, daß 
e noch lebt, beigebracht hätte. „Aber was brauche ich denn ein Lebens⸗ 
zertifikat für den September? Wenn ich im Oktober noch lebendig bin, bin 
ich doch im September nicht todt geweſen,“ jagt die Wittwe. Nutzt aber 
nichts. Sie muß von dannen gehen, um ſich die Septemberbeſcheinigung 
zu verſchaffen. 

Gottes dienſt mittels Fernſprecher 8. Am erſten Weih⸗ 
nachtsfeiertage des letzten Jahres hatte man „the Electricial World“ zu⸗ 
folge die ſämmtlichen Patienten des Allerſeelen⸗Hoſpitals in Morristown 
im nordamerikaniſchen Staat New⸗Jerſey mit Fernhörern verſehen, die 
ihrerſeiis mit einem in der Himmelfahrtskirche aufgeſtellten Mikrophon 
verbunden waren. So konnten die an ihre Betten geſeſſelten Kranken die 
Weihnachtspredigt und den Geſang des. Gottesdienſtes in der etwa zwei 
Kilometer entfernten Kirche hören. 

Sehr zeitgemäß, fo wird der „Volkszeitung“ berichtet, iſt eine 
Ankündigung des „Schmiedes und Kapellmeiſters“ Otto Finſchinger in 
Haslach [Baden], der in einem Lokalblatt bekannt giebt: „Wegen allzu 
vieler Feſtlichkeiten [Hochzeiten, Schäpelhirſchen, Morgenſuppen c.] und 
der darguf folgenden Kaßenjammer bleibt meine Schmiedewerkſtätte noch 
für acht Tage geſchloſſen, was ich dem geehrten Publikum zur allgemeinen 
Kenntniß bringe.“ 


Neueſte Nachrichten. 

Warſchau, 7. Februar. Nach einer aus Petersburg hier 
eingelaufenen. Meldung erhält das Königreich Polen am 
1. Januar 1899 das Recht der ſtädtiſchen Selbſt⸗ 
verwaltung. 

Paris, 7. Februar. Ueber den Prozeß Zola ſiehe 
den ausführlichen Bericht an leitender Stelle. 


— — —— — Î 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
—— — — ſ— — —  ——n 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 

Waſſerſtand am 8. Februar um 7 Uhr Morgens + 3,96 Meter. 
Lufttemperatur: — 3° Grad Cl. Wetter: bewölkt. Wind: 
Weſt. Ziemlich ſtarker Eisgang auf halber Strombreite. 


Wetteraussichten für das nördliche Dentſchland: 
Mittwoch, den 9. Februar: Wolkig mit Sonnenſchein, meiſt trocken, 


um Null herum. 
Sonnen. Aufgang 7 Uhr 30 Minuten, Untergang 4 Uhr 59 Min. 
Mond Aufg. 8 Uhr 44 Min. bei Nacht, Unterg.7 Uhr 58 Min. bei Tag. 


Donnerſtag, den 10. Februar: Wolkig, Nebel, Niederſchläge. Nahe 
Null. Win 


dig. 
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— 6 Meter Loden solid. Qualität 


— 6 Mtr. Waschstoff zum Kleid für M. 1,68 Pf. 

zumKleid - 5 وود‎ r که اسف‎ 
۰ op-br. „ 11 70 

für M. 3, 905,6 baobenft r. Well; „ „ „ „ 3.80 „ 

Modernste Kleider- und Blousenstoffe 


in grösser Auswahl 
et 17 — in einzelnen Metern franco in's Haus 
. 1 — — — a. M. 
De | Separat-Abtheilung ) Stoff z. ganz. Anzug M. 5 
Modebilder gratis. | für Herrenstofie: ) Cheviot » „ 338 H 
e e . 


[Berlin 1848 und 1897, welch ein Contraſt!] Wo heute das 
Rieſendenkmal des unvergeßlichen alten Kaiſers auf den Platz des König⸗ 
lichen Schloſſes niederblickt, wogte damals, in ſchwerer Stunde, eine — 
geregte, revoltirende Menge. Barrikaden hatten ſich erhoben, die Glocken 
heulten, Flintenſalven knatterten, viel Blut floß, Verwundete und Todte 
ſanken auf beiden Seiten der Kämpfenden zu Boden, und Niemand ahnte 
wohl damals, was ſich 25 Jahre ſpäter vollziehen würde. In dieſe Zeit 
der Ausſchreitungen, aber auch des Enthuſiasmus, des Opfermuths für die 
Ideen, verſetzt uns E. H. Dedenroth's des bekannten Erzählers, Roman 
„Aus ſturmbewegter Zeit.“ der den 33. Band von „Kürſchners Bücher⸗ 
fda“ (Berlin, Hermann Pilger Verlag) bildet. Das tolle Jahr wird 
wieder lebendig, wieder platzen die Meinungen aufeinander, und der Autor 
verſteht zu zeigen, wie eine ſinkende und eine kommende Zeit ſich begegnen. 
Er ſchildert die großen politiſchen Kämpfe in ihrer Wirkung auf den 
Einzelnen, und er weiß aus ihnen heraus den Weg zur Verſöhnung und 
lichten Klarheit zu führen, der auch über 1848 führen mußte, um 1871 zu 


erreichen. Auch dieſer reich illuſtrirte Band koſtet nur 20 Pfg. 
hat ſich Dr. Thompſon's Seifenpulver 


Unentbehrlich ſeiner vorzüglichen Eigenſchaften wegen 


macht. Daſſelbe macht die Wäſche blendend weiß, ohne diefelb > 
und giebt ihr einen angenehmen, friſchen ۰ > abe 
meiſten Colonialwaaren⸗, Drogen- und Seifengeſchäften. 


Unſere Technik bemüht ſich immer mehr mit Erfolg, Materialien, di 
früher als nutzlos bei Seite geſchafft wurden, zu — — Wie man 5 
verſtanden hat, aus dem Theer die blendendſten Farben, die ſchönſten 
Wohlgeröche darzuſtellen, fo hat man es verſtanden aus dem rohen Woll⸗ 
fett das „Lanolin“ genannte Fett zu gewinnen, welches durch ſeine 
Analogie mit dem natürlichen Hautfett, wie kein anderes Fett zur Haute 
pflege und als Schöyheitsmittel fi unentbehrlich gemacht hat. Das 
„Lanolin“ finder ſich in der Form von „Lanolin = Toilette, 
Cream Lanolin“ in allen Apotheken und Drogenhandlungen und 
wird auch zur Anwendung in der Kinderſtude auf das Ungelegentlichſte 
empfohlen. Beim Einkauf des Creams achte man darauf, daß jede Tube 
und jede Doſe die Schutzmarke „Pfeilring“ trägt, da nur dadurch eine 
Garantie für die Echtheit geboten wird. 


Diese Woche Sonnabend Ziehung Metzer Dombau - Geldloose 3 ۱۱ 30 Pie 
200,000 Mark, 6261 Geldgewinne, 


Haupt- 
trefler 


50,000, 20,000, 10,000 Mark 1. 5 5. 


Loose à 3 Mark 30 Pfg. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind noch zu beziehen durch F. A. Schrader, Haupt-Agentur, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 
m II "Thorn zu haben bei Ernst Lambeck, Rathsbuchdruckerei und ©. Dombrowski, Buchdruckerei. EES 


Suelskammer- Wahlen, 


Die Herren Wahlberechtigtigten lade 
ich hierdurch ergebenſt zu einer 


Donnerſtag, 10. Februar 
Abends 8 Uhr 
im kleinen Saale des Schützen 
ſes ſtattfindenden Vorbe⸗ 
— über die Wahlen zur 
andelskammer ein. 
Herm. Schwartz jun. 
Vorſitzender 
der Sandelskammer für Kreis Thorn. 


Bekanntmachung. 
Nach 8 46 des Geſetzes über bie 


24. Februar 1870 
Handelskammern vom N. agu 101 


19, 

finb vor dem 1. Upril 1898 für die zur Zeit 
beſtehenden Handelskammern Neuwahlen 
ſämmtlicher 12 Mitglieder vorzunehmen. 
Nach 5 3 des am 30. Oktober 1897 
genehmigten Wahlſtatuts find die Wahl- 
berechtigten in 2 Abtbeilungen getheilt, 
von denen jede die Hälſte der Handels⸗ 
kammermitglieder wählt. Die erſte 
Abtheilung beſteht aus denjenigen 
Firmen, die 96 Mk. Gewerbeſteuer und 
darüber zahlen, die 2. Abtheilung aue 
denen, die unter 96 Mk. Gewerbeſteuer 
zahlen. 

Ich habe den Wahltermin für die 
2. Abtheilung auf 


Montag, den 14. Februar, 
für die 1. Abtheilung auf 
Miltwoch, den 16. Februar 
feſtgeſetzt, wozu ich die Herren ۰ 
berechtigten einlade. 

Beide Termiue finden Nachmittags 
5 Uhr im kleinen Saale des 
r ſtatt. 

horn, den 3. Februar 1898. 
Der Wahlkommiſſar. 
Herm. Schwartz. 


Verkauf von Metallen. 


Durch das unterzeichnete Artillerie⸗ 

Depot ſollen verſchiedene Metalle, als: 
Bronce in Stücken, 
Kupfer in Stücken, 


Blei in Stücken, (ca. 36 000 kg), Iden 


Zink in Stücken, 
Stahlſchrott, 
Gußſchrott, 
Meſſing in Stücken, und 
Schweißeiſenſchrott, 
welche bei den Artillerie Depots ۰ 
nigsberg, Danzig, Pillau, Thorn, Grau⸗ 
denz, Stettin u. ſ. w. lagern, im Wege 
einer öffentlichen Submiſſion an den 
Metftbietenden verkauft werden. 
Termin am 15. Februar 1898, 
Vorm. 10 Uhr im Geſchäfts⸗ 
zimmer Nr. 10 des unterzeich⸗ 
neten Artillerie⸗Depots. 
Bedingungen liegen daſelbſt zur Sins 
ſicht aus bezw. können gegen Einſendung 
von 75 Pfg. Schreibgebühren bezogen 
werben. 1446 


Artillerie⸗Depot Thorn. 
Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Lieferung der für 
das Garniſonlazareth vom 1. April 1898 
bis 31. März 1899 erforderlichen Ver⸗ 
pflegungsbedürfniſſe aus ſchl. Fleiſch iſt 
am 17. Februar 1898, Vormittags 
10 Uhr Werdingungstermin im ۰ 
ſeinngen Geſchäftszimmer anberaumt, 
woſelbſt auch die Bedingungen zur Ein⸗ 
ſicht aus liegen. 

Desgleichen iſt um 11 Uhr Termin 
zur Vergebung der Brotreſte. Knochen 
Küchenabgänge und des alten rg 


firobes. 15 
Garnifonlazareth, Thorn. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Särgen für Leichen band, 1 Portemonnaie mit 17 Pf., 1 gelb» 


armer Perſonen, für deren Beerdigung die 
eſige Armenverwaltung zu ſorgen hat, ſoll 
2 das Rechnungsjahr 1. April 1898|99 
einem der Mindeſtfordernden übertragen 
werden. 

Angebote mit Preisforderung für einen 


Sar 
3 für eine Kindesleiche und 
b) für die Leiche einer erwachſenen (über 
14 Jahre alten) Perſon ſind poſtmäßig 
und mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 


ſehen 
bis zum 9. Februar d. Is., 
Mittags, 
im Stadtſekretariat (Bureau II) einzureichen. 
Das Angebot muß die Erklärung enthalten, 
daß daſſelbe auf Grund der geleſenen 
Lieferungs bedingungen abgege en iſt. Letztere 
liegen im vorbezeichneten یب‎ aus. 
„den 20. Januar 1898. 1340 
er Magiſtrat. 
9 für Armenſachen. 
— Per fo 1524 
gu enſion. 2 
> jagt die Expedition diefer Zeitung. 


| eiazuſenden. 


ni Staatsmedaille in Gold 1896. 
Bedeutend billiger und mindestens ebenso gut als 
der beste holländische Kakao ist 


Fildebrand’s 
Deutscher Kakao 


zum Preise von M. 2.40 das Pfund. 
Man versuche u. vergleiche. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hol. Sr. Haj des Königs, Berlin. 


Goldene Jubiläumsmedaille, London 1897. um 


„9,990: 9 29, ©, 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige ich hiermit 
ganz ergebenſt an, daß ich ſeit dem 1. Februar 1898 das Gaſthaus 


„Zum schwarzen Idler“ in Mocker 2 


übernommen habe. Ich bitte, mir das bisher in ſo freundlicher Weiſe entgegen⸗ 
gebrachte Wohlwollen auch fernerhin zu bewahren. 

Für nur gute Speiſen und Getränke werde ich wie früher Sorge tragen ۶ 
und bitte um f eundlichen Zuſpruch. 


Verdingung. 

Die Lieferung von rd. 7000 kg. 
gußeiſernen Flanſchenröhren ſoll 
vergeben werden. 

Angebote find bis zum ۰ 


termin Sonnabend, den 19. Fe⸗ % 
Die Verdingungsunterlagen können 
gegen beftellgelbfreie Einſendung von Hochachtungsvoll 


bruar 1898, Vormittags 11 Uhr 5 
50 Big. bezogen werden. 152⁵ 1527 J. Jonatowski, Gafwirih. 


8 


Vorſtand der Betriebs⸗Inſpektion 
bree 


deere اا ی‎ Oeffentliche Erklärung! 


Die Staat ۰ 
Die gefertigte Porträt-Kunstanstalt hat, um unliebsamen Entlassungen 


8- Gemeind 
für das IV. Vierteljahr 1 
März (189798) ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Porträtmaler enthoben zu sein 


pp 
anunr bis 
zur meidung 


der zwangsweiſen Beitreibung bis und nur, um dieselben weiter beschäftigen zu können, für kurze Zeit 

ſpũteſtens den us nur bis ne Widerruf beschlossen, auf jeglichen Nutzen oder 
14. Februar 1098 e b 

unter Vorlegung der Steueraus⸗ für nur 13 Mark 


an unſere Kämmerei⸗Nebenkaſſe 
m Rathhauſe während der Vormittags⸗ 
Dienſtſtunden zu zahlen. 
Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang in 
letzten Tagen vor genanntem Termine 
ſtets ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Abfertigung der Betreffenden 
verzögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der Zahlung 
zu beginnen. 
Thorn, den 25. Januar 1898. 1405 


Der Magiſtrat. 
Steuerabtheilung. 


Bekanntmachung. 
Am Sonnabend, den 12. Februar 
d. 38. Vormittags 81], Uhr ſpllen in 
der Mellieuſtraße ca. 20 trockene 
Birken ſowie im Anſchluß daran auf der 
Ziegelei⸗Kümpe eine Anzahl Pappeln 
verſchtedener Stärke und Güte auf dem 
Stamme öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 
Die Verkaufsbedingungen werden im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht. 
7۲۰ ما8 او ی وی‎ Uhr am Kreuzpunkt 
der Mellienſtraße und Hepnerſtraße, um 0 
Uhr im Ziegelei⸗Gaſthaus. 
1 3. Februar 1898. 


er Magiſtrat. 


Polizei⸗Bericht. 
Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Januar 1898 ſind: 
9 Diebſtähle, 3 Körperverletzungen, 1 Heh⸗ 
lerei zur Feſtſtellung, ferner: 
liederliche Dirnen in 43 Fällen, Obdach⸗ 
loſe in 14 Fällen, Bettler in 19 Fällen, 
Trunkene in 6 Fällen, Perſonen wegen 
Straßenſkandals und Unfugs in 13 Fällen, 
11 Perſonen zur Verbüßung von Polizei- 
ſtrafen, 1 Perſon zur erbüßung von 
Schulſtrafe, zur Arretirung gekommen. 
1647 Fremde waren angemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 
1 Ordensblech 1864, 66, 70,71 mit Denk⸗ 
münze 1866, 1 anſcheinend ſilbernes Arm⸗ 


als kaum der Hälfte des Werthes der blossen سس‎ 
ein Porträt in Lebensgrösse 


(Brustbild) 

in prachtvollem, eleganten, Schwarz-Gold-Baroekrahmen 
dessen wirklicher Werth mindestens 60 Mark ist. 

Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner 
Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theuerer, selbst längst verstorbener 
Verwandter oder Freunde machen zu lassen, hat blos die betreffende Photo- 
graphie, gleichviel in welcher Stellung, einzusenden und erhält 
in 14 Tagen ein Porträt, wovon er gewiss aufs höchste überrascht und 
entzückt sein wird, 

Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechnet. 

Bestellungen mit Beischluss der Phorographie, welche mit dem fer- 
tigen Porträt unbeschädigt retournirt wird, ee nur bis auf Wider- 
ruf zu obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder 
Einsendung des Betrages entgegengenommen von der 

Porträt-Kunst-Anstalt 
„KOSMOS“ 
Wien, Mariahilferstr. 116. 
Für vorzüglichste, gewissenhafteste, Ausführung und 
naturgetreueste Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie geleistet. 

Massenhafte Anerkennungs- und Danksayungssohreiben liegen zur öffent- 

lichen Einsicht für Jedermann auf. 4356 


۸ Meine Ahr 


geht ausgezeichnet, ſeit 
ich fie bei Uhrmacher 


) Louis Joseph, 
Seglerſtr. 29 


repariren ließ. 


vorherige 


Bekanntmachung. 


Die für den Neubau einer Zollabfer⸗ 
tigungsbude ar Weichſelufer aus Holz⸗ 
fachwerk mit Bohlenausfüllung und mit] 44 
maſſivem Fundament erforderlichen Bau⸗ 
Arbeiten und Lieferungen, ſollen im Wege 
der öffentlichen Ausſchreibung an einen 
Unternehmer vergeben werden. 

Der Verdingungs⸗Termin findet in un⸗ 
ſerm Stadtbauamt am 

Mittwoch, den 16. d. Mts, 

Vormittags 11 Uhr 
ſtatt. Zeichnungen, Angebotsformulare und 
Bedingungen liegen im Stadtbauamt während 
der Dienſtſtunden zur Einſichtnahme aus 
oder können von dort gegen Erſtattung von 
75 Pfg. bezogen werden. 1530 

Thorn, den 7. Februar „1898. 
Der ۰ 


10 TEE eee 
Gebr. Caffees 


großbohnig à 80 Pf., ff. ſehr großbohnig 
۸ 1,00, 1,20, 1,40, 1,60, 1,80, 


Uniformen. 


Eleganteste Ausführung. 
Tadelloser Sitz, 
Militär-Effecten. 
B. Doliva, 


Thorn. Artushof. 


metallner Uhrſchlüſſel, 1 Baar Gamaschen, 


( 


1 Illuſtrirte Zeitung, 1 Luftpumpe zum 
Fahrrad, 1 Feile, 1 jüdiſches Gebetbuch, i Bone 0 
1 Peitſche, 1 goldener Ring ohne Stein, garantirt rein ۵ 1,50, 1,80, 2,40, 


gar. reine Vanille-Chocolade 
& 85, 1,00, 1,20, 1,40, 1,80, 
°“ Hausens Haferkakao 
à 1, 0 per Packet. 

Echte Russische Thees 
der Export = Geſellſchaft „Karawane“ 
von 85 Pf. per Päckchen an. 
Braunsehw. Gemüse-Conserven 
u. Pfälzer Compotfrüchte 
in Gläſern und Büchſen 
zu ſehr billigen Preiſen empfiehlt 


Simon. 


1 Plüſchtäſchchen, 1 ſilberne Cylinderuhr in 
Weißhof, 2 ſchwarze Umhängetücher, 2 dunkel⸗ 
braune Muffs, verſchiedene Handſchuhe, Ders 
ſchiedene Schlüſſel, Inv.⸗Quittungskarte des 
Knechts Anton Wilczewski. 

Zugelaofen: 1 junger weißflockiger Neus 
fundländer bei Kauſmann H. Netz, 2 braune 
Jagdhunde⸗ Hauptbahnhof, 1 kleiner ſchwar zer 
Hund⸗Seglerſtr. 27, III, 1 weißes Hühnchen 
Baderſtr. 5, IV. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen 3 Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Behörde zu wenden. 1531 


daran ſachgemäß und billig ausgeführt. 
Th. Gesicki, Mechaniker 
horn, Grabenſtr. 14 
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Jungfrauenstiftung d. 
Coppernikus- Vereins. 


Cheater⸗Aufführung 
im Schützenhause 
am 11 Februar 1898, 
Abends 8 Uhr: 


Ich werde mir den Major einladen 
ben G. v. Moſer. 
Die Schulreiterin 
von Emil Pohl. 
Zwei Friedfertige 
von Hans Arnold. 
Sie irrt sich nie 
von Wachsmuth. ۳ 
Eintrittskarten zu 2 Mark in der 
Sehwartz'jhen Buchhandlung. 
Am 10. Februar 1898, 
Abends 7'/, Uhr: 


öffentliche Geſammtprobe. 


Eintritt gegen 50 Pfg. für Schüler und 
Schülerinnen, und gegen 2 Mark für andere 
Perſonen nur an der Kaſſe. 1462 


Der Vorstand. 


_ Mozart-Verein. 


Donnerſtag, Abends 5—7 Uhr: 
Spiegelſaal. 
Frauenchor. 


1534 Der Vorstand. 


Verein deutscher Milit.- 


Auw. u. Inv. 
„ Miitwoch, den 9. d. ۶: 


EY Yerfammlung 


in den oberen Räumen des 8۰ 
I ebernehme Bücher z. Führ. 2c. u. ertheile 
W Unterricht in Buchführung. 1526 

Baranowski. Moder, Bismarkſtr. 19. 


—ũ—äi— — — — 
Bellere Haustelegraphen, 
Ben 855 ی‎ werden 

achgemäß, ſauber und den Schö 
nicht verletzend, verlegt. Onell 
Th. Gesicki, Medaniter, 
Thorn, Grabenftr. 14. 
Elektr. Glocke, Element, 25 m Leitungs⸗ 
draht und Druckknopf (nicht Schundwaare) 
zum Selbſtverlegen Mk. 4,50. 
Einzige Reparaturwerkſtatt 
für elektriſche Apparate. Bm 


neu erschienene zeitgemässe Buch: „Die Ursachen 
der Familionlasten, Nahrungssorgen und des Unglücke 
in der Ehe, ie Rathschläge und Angabe natürlicher 

igung derselben“. Menschenfreundlich, 


ıt 20 Pf. mehr (auch in. Markea), 
۰ Zaruba & Co., ۸ 


Reale 


er Stellung ſucht, abonntre nier 
„Allgemeine Vakanzen⸗Liſte.“ بت‎ 
W. Hirſch Verlag, Mannheim, 
romb.⸗Vorſt., Schulſtr. 18, Therrſch. 
Wohnung, 7 Bint, Badeſtube, a’ Sure 
auch Remiſe u. Stall von ſogl. zu vermiethen. 
In meinem neuerbauten Haufe 
Brückenſtraßße 11 em 


ſind zum 1. 4. 98 


3 hertſchaftl. Wohnungen 


von je 7 Zimmern und allem Zubehör zu 
vermiethen. 1353 


Max Pünchera, 
Strobandſtr. 5 


Ju meinem Hauſe 


Baderſtraße 24 


iſt Al I. April ab die 


zu vermiethen. 5194 
S. Simonsohn, 


2 Wohunugen z. v. Coppernikusſt. AL, 


Fahrräder 


werden ſauber emaillirt, auch jede Reparatur 


zur Metzer Domban < Gelblotterie. — 
iehung vom 12.—15. Februar 1898. — 


Thorn, ot i 1898, oofe & SRE. 3,5 
ie اجه هه‎ Verwaltung. r Berliner ٩۵۲۶۵۳۵۱4۱ Biefun 
. Ball-Saison 9 kram 10. Nigg 1808. Xoofe & mr. 3,30 


empfiehlt die Hauptvertriebsſtelle für Thorn: 


۱ Ein Laden Pliws6 (jede Breite) wicd gebrannt. 


Hiller 

iſt vom 1. April anderweitig zu vermiethen. — RI 

J. Keil, Seglerſtraße 30. '& zu و واھ ا بن‎ Marit 14. 
—— — — —— —ęk —L— ö — 

Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst La mbeck, Thorn. 


- [Expedition d. „Thorner Zeitung“, 
Bäderitenige 39. 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer und viel Nebenräume zu vermieth 
J. Keil, Seglerſtr. 11. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 


von 4—5 Zimmern und Stallung zu verm. 
Mocker. L. Sichtau. 
ie möbl. Wohnung don Herrn Paupt⸗ 
mann Lindpaintner iſt vom 1. April ze 
verm. bei J. Kurowski, Neuſt. Markt. 


Kirchliche Nachrichten. 
Evang. Kirche zu Podgorz. 
(Konfirmandenzimmer.) 
Mittwoch, den 9. Februar 1898, 

Abends ½8 Uhr: Bibelſtunde. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Der heutigen Nummer unſerer 
Zeitung liegt eine € 2 
etr. das Hinſcheiden des Fräulein 


۵ 
Kuny den. Die Expedition. 
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Extra-Beilage zu Nr. 33 der „Thorner Zeitung.“ 


Heute Morgen 3½ Uhr verſchied nach längerem Leiden im 
77. Lebensjahre 


Fräulein Emilie Kun 
die treue Genoſſin unſeres Hauſes. 


Thorn, den 8. Februar 1898. 


Albert Kordes u. Frau. Ei 


Die Beerdigung findet Freitag, den 11. d. Mts., Vormittags 10 Uhr 
von der Leichenhalle des altſtädtiſchen Kirchhofes aus, ſtatt. 
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